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156 Sie Berner 2B o cb e Sr. 6

ßueg too men ine geit « bent: „es mär o nit übel,
2öenn ig e Satbsberr mär." 2Bas meinfcb, mi <ba ja nit toiiffe,
SMrfcbs oiellicbt öppe no, brum folg geng brao u bis flpßig,
2Be me regiere mill, fu mtteß me o serft lehre folge.
3iß gang rotjter bürab, fu gfefcb no bert unie bie neut
Sibeggbrügg, fä e Srügg, mie mt)t u breit nit e 3roeuti,
ifet meb ifoftet, als ibu un i u mir alti 3äme,
Steh als iifes Sörfli mit fammt ber ©bilen u Sfarrbus.
Sert ftanlb ftill u frag mer be eine, mo öppe biitfrf) dja:
2öo bi grau Safe roobn', bu roellifcb 31U 're 3'Sifite. —

2tber 's ifcf) fpät, e btjütis ber ßieb, es frfjlat ja fcho niini,
(Bang mer i b's Sett iilj, ©eppli, fu tnafcb mer bi St)te be uf

morn,
's ifcf) no e S'läß bis uf Sern. U jife, — gut Sacht mitenanbre!
Ser fit fcßläfrig, i gfeb's, itjr liebe Siit, nüfjt's nit für ungut,
2Setm ig ed) 3'tang ba oerfumt. ©ang, Seter, mit bem ßaternli,
Sünbue oor ufen, es ifcb fo fpfter roie im ene Sact büt.
©cblafit be 2llli mobil ©s anbers Sîat meb no, roe's lieb

ifcb!"" —
Sub. Kocher.

£)er $rrci{)eitêbaum »oit ^erçogenîmcftfee
(©ine faft blutige ©pifobe aus ber Segenerationsseit

3. St ©s mar im benfmürbigen 3attuar 1831. Sas Serner
Soit batte foeben auf bent beriibmten Stünfinger Soltstag oom
10. ganuar unter ber gübrung oon fjans unb Star! Schnell oott
Surgborf in einbructsooller 2Beife feinem SBillen nacb einer
Soltsberrfcboft 21usbrttcf gegeben unb bas Satrisiat feine roür»
biige 21bbanfungsproMaruatiou erlaffen. llebemtl berrfcbte bas
Setter ber Segeifterung, am allermeiften in ben Meinen Saab»
ftäbten unb in ben großen Sörfern. Sunt Reichen ber greube
über 'Me rote'bererungenen Solfsrechte errichtete man an oielen
Orten greibeitsbäume. 2ßie bas freibeitlicb'bemotratifcb ge=

finnte Sucbfi in jenen Sagen ben fiegreidjett Durchbrach ber
bernifdjen Semofratie feierte, baoonfollin nacbftebenben Seilen
fur3 bie Se.be fein.

21m Samstag ben 15. 3anuar fammelte ficb im Sorfe eine
größere StnsabI junger ßeute unb mürbe fdjlüffig, aucb in .f)er=

301genbucbfee einen greibeitsbaum aufsupflansen. Stan oerban»
belte mit einem ßanbmirt in 2öeißenrieb unb biefer gab bie ©in»
milligung, aus bem ibm gebörenben SBälbcben, mo man fcbon
1798 einen greibeitsbaum geholt batte, einen folcben 3U fällen.
Stit jugenblicbem geuereifer gingen bie Sürgersfö'bne ans 2Berf.
Sereits nacb linger Seit lag eine fcbtanfe, roertn aucb siemlicb
mächtige Sanne auf bem 2ßagen, ber bann unter großem fialio
oon einer Schar munterer ©efellen nach ffersogenbucbfee geso»

gen tourbe, gür ben 2larmangener ßartboogt, ben auf einem
Smeifpänner oon Sern berfabrenben .f)errtt oon ©oumoens,
mar es 3roeifeflos ein recht feltenes Sergniigen nun gerabe bie»

fen jitgenblicben Semofraten begegnen 31t müffen. Stopffdjiitteliib
blicfte er bem ungeroöbnlicben Sage nach. 2lls bie jungen fieute
mit ihrem Saum im Sorfe anlangten, mar bereits bie Sämnte»

rung eingebrochen unb alles Soll mar auf ben Seinen, um ben

nicht alltäglichen ©inaug mitanfeben 31t tonnen. Ser greibeits»
bäum follte beim unteren Sorfbrunnen feine 21ufftellung fin»

ben; biefe ooll3og ficb jebocb nicht ohne Scbroierigtelten, benn
ber Soben mar recht ftart gefroren, ©s mar roirflicb feine fo

leichte Sache, biefe faft 30 m fange Sanne 3U beroältigen. 2IMe=

berbolt feßte man mit bem geuerbafeti an, brachte ben Saum
jemeiten auch auf eine siemlicbe fiöbe, aber bann roar's fertig
unb man burfte roieber oon oorn anfangen. So bauerte bie
©efcbicßte etroas lange. 21ls alles fcbon faft am Sersroeifeln mar,
gab ber bamalige Sonnenroirt nach lleberroiribung einiger Se»
beuten bie ©rlaubnis, ben Saum ber greibeit anaufeilen unb

00m oberften Sacbsimtner aus ben 2tuf3ug 311 beroerfftelligen.
3eßt gings rafd) oormärts, innert gans roentgen 21ugenblicten
ftartb bas greibeitsfpmbol in feiner ganjett Sracbt ba, freubig

begrüßt nicht nur oon ber Sorfbeuölferung fonbern and) oon
ben Säuern ber umliegenben ©emeinben. Saraufbin fang man
einige oaterlänbifcbe ßieber, toobei bie 2Bogen ber Segeifterung
recht hoch gingen. 2llles mar freubetrunfen über biefes unge»
roobnte ©reignis. 3a ben 2ßirtfcbaften entroictelte fid) balb bas
buntefte S eben unb Sreihen. Sod) fiel auch hier ein SBermuts»
tropfen in ben greubenbecher. Sicht allein in ber ßauptftabt
fonbern auch auf bem ßanbe gab es noch Diele; bie ben Sturs
ber alten Drbnung ungern faben unb fich als greunbe ber
2lriftofratie befamtten. Sie Slänner ber alten Drbnung hatten
ficb im ©aftbof 3. Krens 3ufammeng efunben. Sor allem roaren
fie erboft, baß man fie oorber roegen bes greibeitsbaumes nicht
befragt hatte unb oerlangten ftrifte beffen Sefeitigung. Sas
roollten nun aber ihre ©egner; bie ficb in ber Sonne poftiert
hatten, nicht 3ugeben unb fie ließen ben greibeitsbaum oorforg»
licberroetfe bemacben. äßäbrenb ber gansen Sacht mar ein be»

ftänbiges f)in= unb fierpartamentieren, man brobte, man riiftete,
fobaß gegen Storg en beibe Sartei en mehr ober roeniger be»

maffnet maren. Seiberfeits machte man fid) auf einen blutigen
Kampf gefaßt, aber fd)ließlich befaß man bocb roenigftens in ber
Sonne bas richtige ©mpfirtben (oietleicbt auch nur meil man
befürchtete ben fürgeren sieben 3U müffen), baß es ein llnfinn
märe, ficb gegenfeilig 31t fcblagen unb fo gaben beim bie Seino»
traten, roenn auch recht ungern, nad) unb sogen ficb 3urücf. So»
gleich mürbe mit ben bereitgehaltenen 2lejten auf bas ftolse
Sptnbol ber greibeit tosgefcblagen unb balb lag biefes oer»
ftümmelt unb gebrochen am Soben. Sas gefchab am Sonntag
ben 16. 3anuar frühmorgens, aber nod) oor Sagesanbrucb oer»
jüngte fich ber Saum, inibembem Stumpen ein Sanngrofeli auf»
gefeßt mabb, bas bann sum ©aubium bes Sublitums nod)
einige Sage parabierte.

Sas ift im roefentticben bie mehr ober mettiger gliicfliche
®efd)id)te bes greibeitsbaums oon .fjersogenbucbjee. 211s am
31.3uli 1831 bie neue ©taatsoerfaffung mit erbrücfettbem Stehr
angenommen rourbe, fri)roamm auch .f)er3ogenbud)fee in einem
greubenmeer. Statt feierte ben bebeutenbea Sotfsentfcbeib mit
einem gefteffen in ber „Sonne", mo bas Scbnellenregiment,
bas fcbon roenige 3abre fpäter roieber in ber Serfentung oer»
fchroanb, reichlich mit 2tlfobo! hegoffen rourbe, 50 ga'hre fpäter,
als ber Sieg oon 1831 neuerbings geroiirbigt mürbe, roaren oon
ben runb 70 geftteilnebmern oon 1831 noch 9 am Sehen, bar»
unter ber originelle Sucbfer Sorfchronift gürfprech ©arl Slofer
unb Samuel griebr. Slofer, ßanbelsmann, beffen 2luf3eich»

nungen mir biefe fteine ©efchichte oerbanten.
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Lueg wo men ine geit u denk: „es wär o nit übel,
Wenn ig e Rathsherr wär." Was meinsch, mi cha ja nit wüsse,
Wirschs viellicht öppe no, drum folg geng brav u bis flyßig,
We me regiere will, su mues; me o zerst lehre folge.
Jitz gang wyter dürab, su gsefch no ldert unte die neui
Nideggbrügg, jä e Brügg, wie wyt u breit nit e zweuti,
Het meh kostet, als du un i u mir alli zäme,
Meh als üses Dörfli mit sammt der Chilen u Pfarrhus.
Dert stand still u frag mer de eine, wo öppe dütsch cha:
Wo di Frau Vase wohn', du wellisch zu 're z'Visite. —

Aber 's isch spät, e bhüdis der Lieb, es schlat ja scho nüni,
Gang mer i d's Bett jitz, Seppli, su masch mer bi Zyte de us

morn,
's isch no e Plätz bis us Bern. U jitz, — gut Nacht mitenandre!
Der sit schläfrig, i gsoh's, ihr liebe Lüt, näht's nit für ungut,
Wenn ig ech z'lang ha versumt. Gang, Peter, mit dem Laternli,
Zündne vor usen, es isch so fyster wie im ene Sack hüt.
Schlafit de Alli wohl! Es anders Mal meh no, we's lieb

isch!"" —
Rud. Kocher.

Der Freiheitsbaum von Herzogenbuchsee
(Eine fast blutige Episode aus der Regenerationszeit

F. K. Es war im denkwürdigen Januar 1831. Das Berner
Volk hatte soeben auf dem berühmten Münsinger Volkstag vom
16, Januar unter der Führung von Hans und Karl Schnell von
Vurgdorf in eindrucksvoller Weise seinem Willen nach einer
Volksherrschaft Ausdrück gegeben und das Patriziat seine wür-
dige Abdankungsproklamation erlassen. Ueberall herrschte das
Feuer der Begeisterung, am allermeisten in den kleinen Land-
städten und in den großen Dörfern. Zum Zeichen der Freude
über die wiedererungenen Volksrechte errichtete man ail vielen
Orten Freiheitsbäume. Wie 'das freiheitlich-demokratisch ge-
sinnte Buchst in jenen Tagen den siegreichen Durchbruch der
bernischen Demokratie feierte, davon soll in nachstehenden Zeilen
kurz die Rede sein.

Am Samstag den 15. Januar sammelte sich im Dorfe eine
größere Anzahl junger Leute und wurde schlüssig, auch in Her-
zogenbuchsee einen Freiheitsbaum aufzupflanzen Man verhau-
delte mit einem Landwirt in Weißenried und dieser gab die Ein-
willigung, aus dem ihm gehörenden Wäldchen, wo man schon

1798 einen Freiheitsbaum geholt hatte, einen solchen zu fällen.
Mit jugendlichem Feuereifer gingen die Vürgerssöhne ans Werk.
Bereits nach kurzer Zeit lag eine schlanke, wenn auch ziemlich
mächtige Tanne auf dem Wagen, der dann unter großem 5)all»
von einer Schar munterer Gesellen nach Herzogenbuchsee gezo-
gen wurde. Für den Aarwangener Landvogt, den auf einem
Zweispänner von Bern herfahrenden Herrn von Goumoens,
war es zweifellos ein recht seltenes Vergnügen nun gerade die-
sen jugendlichen Demokraten begegnen zu müssen. Kopfschüttelnd
blickte er dem ungewöhnlichen Zuge nach. Als die jungen Leute
mit ihrem Baum im Dorfe anlangten, war bereits die Dämme-
rung eingebrochen und alles Volk war auf den Beinen, um den

nicht alltäglichen Einzug mitansehen zu können. Der Freiheits-
bäum sollte beim unteren Dorfbrunnen seine Aufstellung sin-

den: diese vollzog sich jedoch nicht ohne Schwierigkeiten, denn
der Boden war recht stark gefroren. Es war wirklich keine so

leichte Sache, diese fast 36 m lange Tanne zu bewältigen. Wie-
herholt setzte man Mit dem Feuerhaken an, brachte den Baum
jeweilen auch auf eine ziemliche Höhe, aber dann war's fertig
und man durfte wieder von vorn anfangen. So dauerte die
Geschichte etwas lange. Als alles schon fast am Verzweifeln war,
gab der damalige Sonnenwirt nach Ueberwindung einiger Be-
denken die Erlaubnis, den Baum der Freiheit anzufeilen und

vom obersten Dachzimmer aus den Aufzug zu bewerkstelligen.
Jetzt gings rasch vorwärts, innert ganz wenigen Augenblicken
stand das Freiheitssymbol in seiner ganzen Pracht da, freudig

begrüßt nicht nur von der Dorfbevölkerung sondern auch von
den Bauern der umliegenden Gemeinden. Daraufhin sang man
einige vaterländische Lieder, wobei die Wogen der Begeisterung
recht hoch gingen. Alles war freudetrunken über dieses unge-
wohnte Ereignis. In den Wirtschaften entwickelte sich bald das
bunteste Leben und Treiben. Doch siel auch hier ein Wermuts-
tropfen in den Freudenbecher. Nicht allein in der Hauptstadt
sondern auch auf dem Lande gab es noch viele/die den Sturz
der alten Ordnung ungern sahen und sich als Freunde der
Aristokratie bekannten. Die Männer der alten Ordnung hatten
sich im Gasthof z. Kreuz zusammengefunden. Vor allem waren
sie erbost, daß man sie vorher wegen des Freiheitsbaumes nicht
befragt hatte und verlangten strikte dessen Beseitigung. Das
wollten nun aber ihre Gegner/ die sich in der Sonne postiert
batten, nicht zugeben und sie ließen den Freiheitsbaum vorsorg-
licherwei.se bewachen. Während der ganzen Nacht war ein be-
ständiges Hin- und Herparlamentieren, man drohte, man rüstete,
sodaß gegen Morgen beide Parteien mehr oder weniger be-
waffnet waren. Beiderseits machte man sich aus einen blutigen
Kampf gefaßt, aber schließlich besaß man doch wenigstens in der
Sonne das richtige Empfinden (vielleicht auch nur weil man
befürchtete den kürzeren ziehen zu müssen), daß es ein Unsinn
wäre, sich gegenseitig zu schlagen und so gaben denn die Demo-
traten, wenn auch recht ungern, nach und zogen sich zurück. So-
gleich wurde mit den bereitgehaltenen Aexten auf das stolze
Symbol der Freiheit losgeschlagen und bald lag dieses ver-
stümmelt und gebrochen am Boden. Das geschah am Sonntag
den 16. Januar frühmorgens, aber noch vor Tagesanbruch ver-
jllngte sich der Baum, indem dem Stumpen ein Tanngrotzli auf-
gesetzt ward, das dann zum Gauvium des Publikums noch

einige Tage paradierte.
Das ist im wesentlichen die mehr oder weniger glückliche

Geschichte des Freiheitsbaums von Herzogenbuchsee. Als am
31.Juli 1831 die neue Staatsverfassung mit erdrückendem Mehr
angenommen wurde, schwamm auch .Herzogenbuchsee in einem
Freudenmeer. Man feierte den bedeutenden Volksentscheid mit
einem Festessen in der „Sonne", wo das Schnellenregiment,
das schon wenige Jahre später wieder in der Versenkung ver-
schwand, reichlich mit Alkohol begossen wurde. 56 Jahre später,
als der Sieg von 1831 neuerdings gewürdigt wurde, waren von
den rund 76 Festteilnehmern von 1831 noch 9 am Leben, dar-
unter der originelle Buchser Dorfchronist Fürsprech Carl Moser
und Samuel Friedr. Moser, .Handelsmann, dessen Auszeich-

nungen wir diese kleine Geschichte verdanken.
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